
110 Jahre Internationaler Frauentag

1911 - Der erste Frauentag in Mainz
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Wie alles anfing

»Der Frauentag muß einen internationalen Charak-
ter tragen und ist sorgfältig vorzubereiten«, das 
hatte die Sozialdemokratin Clara Zetkin auf der II. 
Internationalen Sozialistischen Frauenkonferenz 
1910 in Kopenhagen gefordert – und die Konferenz 
war ihrem Vorschlag gefolgt, ab 1911 jedes Jahr 
einen Frauentag abzuhalten. 

Vorgemacht hatten es die amerikanischen Sozia-
listinnen. Sie begingen bereits Ende Februar 1909 
ihren ersten nationalen Frauentag und brachten 
damit die Genossinnen auf der anderen Seite des 
Atlantiks auf die Idee, selbst einen Frauenkampftag 
auszurufen. 

Elf Jahre zuvor, am 16. September 1900, fand hier 
in der Mainzer Stadthalle eine ganz besondere 
Frauenveranstaltung statt, die erste eigenständi-
ge Konferenz der sozialdemokratischen Frauen, 
durchgeführt unmittelbar vor dem SPD-Parteitag. 
Danach war es jedes Jahr üblich, direkt vor Parteita-
gen auch die Frauenkonferenzen abzuhalten. Doch 
schon bald meldeten sich SPD-Männer zu Wort und 
kritisierten die eigenständigen Veranstaltungen der 
Frauen als sektiererisch. 

Clara Zetkin und die anderen Genossinnen hatten 
rasch genug von diesen Vorwürfen und stellten 
daher kurzerhand auf der Sozialistischen Frauen-
konferenz in Kopenhagen den Antrag, eben jährlich 
einen Internationalen Frauentag zu begehen. Damit 
hatten sie den SPD-Männern ein Schnippchen ge-
schlagen, die sich ja nun schlecht aus der internati-
onalen Bewegung herausstehlen konnten.

Noch hatte der Frauentag weltweit kein festes 
Datum so wie heute. Erst im Juni 1921 wurde 
entschieden, den Internationalen Frauentag welt-
weit einheitlich am 8. März zu begehen. Der erste 
Internationale Frauentag aber fand im damaligen 
Deutschland am Sonntag, den 19. März 1911 statt. 
Und eben auch in Mainz. 

Aufgerufen wurde zum Frauentag in der sozialde-
mokratischen Presse, allen voran in »Die Gleich-
heit« und im »Vorwärts«, aber auch in den regio-
nalen Zeitungen der SPD, beispielsweise in der in 
Mainz erscheinenden »Volkszeitung«. 

»Hoffentlich wird der Frauentag am 19. März d. J. so 
kräftig aufrüttelnd wirken, daß nicht nur die Lauen 
in den weniger rückständigen Gegenden aufgemun-
tert werden, daß der Wellenschlag seiner Agitation 
und Aufklärung vielmehr auch bis in die dunkelsten 
Ecken der schwarzen Domänen dringt. Haben wir 
überall die Frauen gewonnen, dann ist es trotz der 
Rechtlosigkeit des weiblichen Geschlechts mit der 
geistigen und materiellen Unterdrückung des Volkes 
vorbei. Darum: Auf zum Frauentag!« war am 28. 
Februar 1911 im Vorwärts zu lesen.

Ausdrücklich unterstützt wurde die Idee, alljährlich 
einen Frauentag abzuhalten, von den freien Ge-
werkschaften. Gemeinsame Hauptforderung war 
das Frauenwahlrecht. 
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Der erste Frauentag in Mainz 

In der Welschnonnengasse 34 stand die Gaststät-
te Goldener Pflug, die häufig Austragungsort von 
(frauen-)politischen Veranstaltungen war. 

Der Goldene Pflug war auch der Ort, an dem die 
Frauen und wohl auch viele Männer aus der SPD am 
19. März 1911 den ersten Internationalen Frauen-
tag begingen.

Wenn eine Frau 1911 hier in Mainz nicht die sozial-
demokratische Mainzer Volkszeitung, den Vorwärts 
oder Die Gleichheit las, dann hatte sie es schwer, 
von der ersten Veranstaltung im Großen Saal des 
Goldenen Pflug zu erfahren. Die anderen drei zu 
dieser Zeit erscheinenden Mainzer Zeitungen spar-
ten sich die Mühe, auf den Frauentag am 19. März 
hinzuweisen.

Die Mainzer Volkszeitung appellierte aber schon 
lange vor dem 19. März mit dem Slogan  
»Genossinen! Rüstet zum Frauentag am 19. März!« 
an die Frauen in ihren Reihen.

In mehreren Artikeln widmete sich die Zeitung auch 
der Hauptforderung nach dem Frauenwahlrecht. So 
erschien dann am 14. März ein relativ langer Artikel 
zur Frage: »Die Hausfrau und das Frauenwahlrecht«.  
Immer wieder wurde auf Vorbereitungstreffen 
hingewiesen und auch darauf, dass bei den Ge-
werkschaften Flugblätter zum ersten Internationa-
len Frauentag erhältlich seien und an die Frauen 
verteilt werden müssten.

Am 16. März gab es noch einen Aufruf an die 
Mombacher Genossinnen, zum Leseabend und zur 
Besprechung für den Frauentag zu erscheinen. 

Auch in anderen (damals noch nicht eingemeinde-
ten) Vororten trafen sich die SPD-Frauen zur Vorbe-
reitung.

Immer wieder wurde der 19. März in den politischen 
Zusammenhang gestellt mit dem 18. März 1848, 
dem Beginn der 48er-Revolution. So war denn auch 
in der SPD-Zeitung am 18. März 1911 zu lesen:

»Wir wollen die Frauen und Mädchen um uns 
scharen und sie für den Kampf um gleiches Recht 
begeistern, wir wollen bei den Reichstagswahlen 
Abrechnung halten mit den Mächten, die sich der 
freiheitlichen Entwicklung hindernd in den Weg 
stellen […]«

Abbildungen Stadtarchiv Mainz, Bild- und Plansammlung
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Was aber wurde im Goldenen Pflug am 
19. März geboten?

Um vier Uhr nachmittags fand dort im Großen Saal 
eine Vortragsveranstaltung statt.  
Als Redner trat – eigentlich für Mainz ein doppelter 
faux pas – ein Mann auf und dann noch einer aus 
Wiesbaden.  
Es war der Arbeitersekretär und Vorsitzende des 
dortigen Gewerkschaftskartells, Philipp Müller. 
Müller war jedoch in Mainz kein Unbekannter, war 
er doch in den 1870er Jahren hier als Parteifunktio-
när tätig gewesen. Müllers Redethema:  
»Warum fordern die Frauen das Wahlrecht?«. 

Wie viele Frauen und auch Männer zu diesem 
Vortrag kamen, ist nicht bekannt, es wurde in der 
Mainzer Volkszeitung nur von einer äußerst zahlrei-
chen Beteiligung berichtet und von viel Beifall für 
den Referenten.  
(Die »Gleichheit« meldete am 27. März 1911 »…in 
Kassel, Eschwege und Mainz wiesen die Veranstal-
tungen einen guten Besuch auf.«)

Der Ablauf in Mainz wurde wie folgt angekündigt: 
Vortrag eines Gedichtes durch ein Proletarierkind, 
dann Redner Müller und eine Diskussionsrunde.  
Die Diskussion lief wohl genauso wie gewünscht, 
denn die Versammlung nahm mit großer Mehr-
heit eine Resolution zum Frauenwahlrecht an, die 
reichsweit in allen SPD-Versammlungen am 19. 
März 1911 vorgetragen wurde. (Siehe S. 5)

Veranstaltungen in der Umgebung

Der Goldene Pflug war nicht der einzige Ort, an dem 
etwas zum 19. März geboten wurde. Insgesamt 
fanden in Mainz und den Umlandgemeinden sieben 
Veranstaltungen statt.  
In Kastel, bzw. Amöneburg, fand zeitgleich zur 
Mainzer Veranstaltung eine öffentliche Frauenver-
sammlung statt.  
Die Sozialdemokratinnen aus Kastel hatten dazu 
eine Genossin aus Mombach als Rednerin eingela-
den. Sie hatten auch einen eigenen Appell an die 
Frauen formuliert:  
»Frauen und Mädchen von Kastel-Amöneburg, zeigt, 
daß Ihr nicht länger gewillt seid, Euch als Unmün-
dige von der Gesetzgebung ausschalten zu lassen! 
Zeigt, daß Ihr nicht länger gewillt seid, stillschwei-
gend die erdrückende Steuerlast zu tragen. Bekräf-
tigt morgen die Forderung des Frauenwahlrechts, in 
dem Ihr in Massen erscheint.«

Im Gewerkschaftshaus in Kostheim trat ebenfalls 
eine Frau auf, die SPD-Frau Apollonia, genannt Loni, 
Eifinger aus Mainz.  
Für die Bretzenheimerinnen gab es wieder einen 
Redner, den Arbeitersekretär Portenkirchner. Neben 
ihm sprach der Bretzenheimer SPD-Vorsitzende 
Wilhelm Quetsch.  
Auch die Nieder-Olmerinnen hatten eine eigene 
Veranstaltung mit einem Mainzer Stadtverordneten 
als Redner. 
Zumindest die Mainzerinnen, die die sozialdemo-
kratische Presse in die Hände bekamen, hatten im 
März 1911 Gelegenheit, den ersten Internationalen 
Frauentag zu begehen und sich mit frauenpoliti-
schen Fragen und vor allem mit der Forderung nach 
dem Frauenwahlrechts zu beschäftigen.

In den darauffolgenden Jahren wechselte das Da-
tum. 1912 wurde der zweite Internationale Frauen-
tag am 12. Mai gefeiert, 1913 am 2. Mai und 1914 
am 8. März.

 
Der Erste Weltkriegs war dann keine gute Zeit für 
frauenpolitische Aktionen; erst nach Kriegsende 
wurde nach und nach wieder der Frauentag began-
gen. Eine wirklich parteiübergreifende Zusammen-
arbeit zwischen fortschrittlichen Frauen, Kommu-
nistinnen und Sozialdemokratinnen fand bis 1933 
jedoch nie statt.

Auch nach dem Ende der Naziherrschaft dauerte es 
im Westen Deutschlands sehr lange, bis der Inter-
nationale Frauentag sein Comeback feiern konnte. 
Ab Ende der 1970er Jahre erinnerten sich vielerorts 
Gewerkschafterinnen an die Idee des Frauentages 
und nutzten den 8. März für Veranstaltungen.  
So auch in Mainz - doch das ist eine andere, noch 
zu erzählende Geschichte!

Clara Zetkin aber dürfte jedenfalls erstaunt sein, 
wie breit heute das frauenbewegte Spektrum ist, 
das den Internationalen Frauentag nutzt, um Frau-
enrechte einzufordern.  

aus: Vorwärts, 10. Mai 1912
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Die Resolution zum Frauenwahlrecht 
1911

aus: Die Gleichheit, 27. März 1911 
(Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse) 

Frauen in der Mainzer SPD 

Um einen Frauentag und andere Veranstaltungen 
organisieren zu können, mussten sich erst einmal 
die Frauen in der SPD selbst organisieren. Wer sie 
waren und was sie tun konnten, ist wiederum eine 
eigene Geschichte. Hier aber einige Dokumente: 

aus: Die Arbeiterin, 24. Oktober 1891
Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse

aus: Die Gleichheit, 5. Dezember 1910
(Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse) 
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aus: Die Gleichheit, 5. April 1912
(Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse) 

aus: Die Gleichheit, 18. Juni 1912
(Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse) 

aus: Die Gleichheit, 2. April 1913
(Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse) 

aus: Die Gleichheit, 4 April 1914
(Friedrich-Ebert-Stiftung, Historische Presse) 
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